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Aüttlicher Theil.
3 e . k. t. Apostolische Majestät haben luit Aller-

höchster Entschließung vom 20. October d. I . über
Antrag ^ s Reichskanzlers, Minister« dcs taisn'lichcn
Hausen und dcs Acußcrn, die Versetzung des Ge-
neslilrousuls Sliphan H c r z f c l d in Scrajewo ans
dcu erledigten Gcncralconsulsposten in Tunis allcr-
c>l!ädiqst zu genehmige!', ü»d dcn mit dem Titel >md
Nauge eines GcncialconsnlS bctlcidetcn Eonsul in
Eoüstautilwvcl Frau^ Ritter v. S o r e t ic zum Gc
Ucral^üs»! fii^ Vosuil,'» huldreichst zn nncimcn geruht.

Sc. t. k. Apostolische Majestät halicn mil Aller-
höchster Entschließung vom 20. October d. I . über
Antrliq des Reichskanzlers, Minister des kaiserlichen
Hanscs nud dcs Aclißcin dcu mit dem Titcl lind
Charaller ciuci< Eousuls bekleideten Vicccousul in
^l'raila Franz p, K n a p p i i s ä , zum Consnl in Sa-
lunich und an dcsscn Stelle dcn k. k. Geuclalconsn-
latskanzler in Frankfurt a, M . Oscar Ä c o n t l o u g
?!»>n Viccconsnl m Iblaila allcrgnädi^st ;n c>nennen
lleruht.

Nichtmntlicher Theil.
Die Circullndlplschc l»r5 Rcichs'klNylcr!,.

Die „Indcp. Bclgc" bringt cine längere Analyse
^ r Circnla, Depesche, die der ^ccichskanzler v. Vcnst zur
^'lälttcruu^ scincr im W^vausschussc gchallcucn 8tcdc
">' die Vertreter Oesterreich bei dcn srcmdcn Mächtcu
Üttichtct. Dic „Indep. Gclgc" schreibt:

„Der ^ä'rm, welcher anläßlich der Rede. die der
Mciherr von Gcust im Schoße des WchranSschusscs gc-
l>altcn, erhoben wurde, veranlaßte den Ehcf dcs östcr-
'̂Uchischen Cabinets, an die Vertreter Oesterreichs an

^u auswärtigen Höfen eine Eirculardcpcschc ;n richten,
^lchc die fehlerhaften Interpretationen, die an dcn
Ûss getreten waren, korrigircn soll.

„ I n diesem, vom W. October datirtcn Acten-
'̂ 'ckc. welches gestern (am 1. d. M.) in Paris in Cm-
^ n g glommen wurde, und in welches einer unserer
^Nespondenten Einsicht erhalten, läßt Herr v. Vcnst
^ i Dinge in dcn Vordergrund treten. Erstens, daß cr

im Schoße des Wchrausschnsscs, zu dessen Mi tg l ied er
gewählt wnrdc, in der Eigenschaft ciucs Abgeordneten
und nicht als Ehef des Eabincts gesprochen, ferner daß
die Debatten in dcn Ausschüsseu nicht die Bedeutung
officiellcr Erklärungen haben, und daß sie endlich sehr
häufig vollkommen entstellt ins Pnblicum dringen, da
sie nicht stenographisch aufgezeichnet werden.

„Wahr ist, daß der Freiherr v. Beust keineswegs
eine so beunruhigende Sprache gehalten, wie man ihm
in dcn Mnnd legte; um die Nützlichkeit der Gcsctzcsvor>
lagc zu beweisen, hat cr mehr weniger auch dic aus-
wärtige politische Lage angeführt, eben so wie die Noth'
weudigkcit einer Manifestation des Rcichsratlics, welche
die Solidität der inneren Olganisation Oesterreichs
bcwciscn soll. Er bcmcrktc, daß das cislcilhanischc Par-
lament, indem es der Gcsetzcsvorlage, wie sie vom un-
garischen Landtage angenommen wurde, seine Zustimmung
gewährte, dadurch beweisen würde, daß der Dualismus
keineswegs die Harmonic dcr Anschanungcn und die
Union der Kräfte der verschiedenen Theile der Monarchie
ausschließt.

„Als mau ein Project von dieser Art auswarf,
konnte der Ehcf des Eabincts nicht umbin, einen Blick
auf dic allgemeine Situation von Europa zu wcrfcu,
und indem cr die guten Beziehungen zwischen der öster-
reichischen Regicrung und den verschiedenen europui-
schcn Mächten besprach, sah cr sich genöthigt, nachzu-
weisen, daß Oesterreich mit Rücksicht alls dic Rüstungen
aller Völker, und insbesondere eines Laubes, das kciueu
Augriff zu befürchten hat, sich iu die Vage versetzen
müsse, bei dcn gegenwärtigen Umständen über hinreichende
militärische Kräfte verfügen ;u tonnen, Indessen hat
Vcust nichts vorgebracht, was nicht für scinc sriedferti-
gen Absichten gesprochen hätte und cr stellte fest, daß
die Interessen Oesterreichs die Erhaltung des Friedens
fordern. Wenn man sciucu Worten einen entgegenge-
setzten Sinn beigelegt hat, so besuid man sich im
Irrthum.

,,Hwci ausgesprengte Gerüchte hat insbcsondcrs
Herr v. Bellst in dem Document, mit welchem wir uns
beschäftigen, hervorgehoben. Man erzählte, daß cr sich
geäußert habe, die Begehungen Oesterreichs zu Ruß-
land wären ein wenig kühl. I m Gegentheil! Herr von
Bcust hat an seine Bcinühungcu erinnert, dieselben freund
schaftlichcr ;» gestalten und hat bemcrtt, daß, wenn er
dicsfnlls noch nicht ganz sein Zicl erreicht habe, dic Ur«
sachc hicoon in Umständen liege, die von seimm Willen

nicht abhängig seien; dabei erinnerte cr au die seinem
Eintritt in das Ministerium vorhergegangenen Er-
eignisse.

..Alan hatte ihm auch die Phrase in den Mund
gelegt: Italien sei nicht Herr seiner Haudlnngcn. Er
beschränkte sich dagegen auf dic Bemerkung, nachdem die
guten Bczichuugcn zwischen dcn Regierungen Oester-
rcichs und Italiens constatirt wurden, daß die gegen Oester
reich feindlichen Agitationen in Südtirol und Trieft
nicht so nachdrücklich abgewehrt und dcsavouirl wurden
als es wünschcuswcrth war, er legte einen Werth dar̂
auf. Rechnung zn tragen den inneren Zuständeu der Halb-
insel, welche dem italienischen Gouvernement in dieser
Richtung nicht gcstattcu, so frei zu handeln, wie es der
Anfrichtigkcil seiner loyalen und friedlichen Absichten
ansteht.

„Man crsicht aus dicscm Document, so schließt
die „Iudep.", „wie sehr dic Alarmisten auf falscher
Fährtc warcu, indem sie der Veust'schen Rede ciueu feind-
lichen Charakter beilegten, der geeignet, die Kriegsfurcht
neu zu beleben Dieses mal haben sie ihre Erfindung
auf cigeuc Kosten gemacht."

Die preußische Thronrede.
V e r l i n , 4. November. Der König eröffnete dcn

Landtag mit folgender Thronrede:
C'llaucht?, edle uno gechlte Herren uon beiden

Hüuskri, des Landtages!
Die hcutc beginlicude Sitzungsperiode elüffncl Ihnen

ein weites Alld wichtiger gesetzgeberischer Thätigkeit. Ich
vertraue, daß derselbe Weist bereitwilligen Zusammenwirkens
mit Meiner Regierung, welchem die günstigen Erfolge der
letzten Sessionen zu bauten waren, aucb bei den diesmali-
gen Berathungen maßgebend sein werde.

Der Stc>alsl,au5l)al!s'Elat süt das nächste Jahr wird
Ihnen unverzüglich vorgelegt werden. I,i Folge deö Zu«
sammenwnten^ ucischiidener ungünstiger Umstände ist es
nothwendig gewesen, zur vollständigen Deckung der Staats«
au^gnben, obwohl dieselben ldunlichst beschränkt worden sind,
auluroroelüliche Cinnalimen in -'li,sc,tz zu bringen. Die dau-
eindc Stockung des Verkehres und die Folqen einer nicht
gllnstlge» Ernte im vorigen Jahre habeil die sonsllge natur«
gsmüßr Steigerung der diüimbnlen mit der unvermeidlichen
Zunahme der Staalöbedülsnisse nicht gleichen Schritt halten
lassen. Durch die im allgemeine» vnlkswirthschasllichen In»
leresje blschlosse»en Herabsetzungen der Zölle und anderer

ssllisst'llill.
S'ccho Wochcn in Hcpprnljcim.

(Vlutielle.)

(Fcirtsetzllllc,.)

, x̂ ch sah Thetla erst Nachmittag wieder, als sie
s,'"' bcn Kaffee brachte. Ich betrachtete sic mit Er
^ " "en ; das war nicht mehr das frische, jnngc Mäd'
j ^ ' ' das ich am Morgcu noch so heiter gesehen hattc;
l> ^ ^ ' tue drückte die tiefste Niedergeschlagenheit ans,

sie schien um mehrere Jahre gealtert.
,y ^ Was ist geschehen, Thckla? fragte ich fie mit

Sie blickte um sich, ehe sie mir antwortete.
"7- Ich habe ihn wieder gesehen, sagte sie.

so j . '̂ ist hicr gewesen, uud Mademoiselle ist darüber
5> ' Ho'-'n gerathen! Sie will es dem Herrn sagen.
" ' l " " c h ' , i u Tag das!
l'«he ^ ^wohnlich so ruhige, ,'larkc A^ädchcn war
^alts " " ' in Thränen ausznbrcchcu; mit eiucr gc-
l ^ ' " " c u Anstrengung beherrschte sie sich. und war be-
^,^','ucincPovccllantnssc auf dic mir bequemste Wcise

Zuzustellen.
^ n n ^ ^^ ' " ' Thctla, vertrauen Gic mir ihrcn gan;m
slhlos, ^ - ^cl' l,örtc Stimmen sehr laut surcchcn, uud
l̂'rnc ^ ° " ^ ' ^ b Äiademoisclle wieder auf jemand

Vlitl ' ""llchm ^l l l ' "ucli sehr aufgeregt, als sic mir mein
ls, N/^n bracktc. Franz ist also hicr? - - Warum

gttonnllcu?
^ ist^ ^ M hier. - Ja , ich bin gcwiß. daß cr
^cchscl, " '"lc verändert! I n vier Iahrcu, welcher
^hc„ ' ^ r ist nicht mehr der nämliche: sein Aus-
"n ihn,' " , -^^khmen. alles erscheint mir so frcu'd
"Nd ^ ' ^ l ' hat mich aber sogleich wicdcr erkannt,

- °"l freundlichen, zärtlichen Namen uou chc-

mals gcrufcu! (>r muß mir erklären, warum er diese
Anna in dcr Schweiz nicht geheiratet hat. Cr sagt,
daß cr sie nic geliebt habe, und nun nach Hause zu-
rückkehre, um sich dort niederzulassen, cr hoffe" daß ich
auch bald hinkomme und und . . .

Sic hielt plötzlich inue.
— Und daß Sie ihn heiraten, uud in dem Gast-

Hause zu Altcnahr mit ihm lcbcn würdcn. setzte ich lä-
chelnd hinzu, um sie zu crmuthigen, obschon mir diese
Schlußfolgerung sehr schwer siel.

^ - Nein. antwortete sie. Sein Vatcr ist mit Zn
riicklassnng bedeutender Schulden gestorben, und Franz
wird kein Vermögen habcn. Und cr war gewohnt, viel
Oeld zu verbrauchen. cr kann dessen uichl entbehren.
Sic wissen, daß es Vculc gibt, die mehr Geld ausgeben,
als andere. Während cr mit mir sprach, lind ich über
all' das nachdachte, kam Madcmoiscllc in's Zimmer,
nnd . . . . und . . . . gcricth in hcftigcn Zorn Ich
biu darüber nicht erstaunt, denn dcr arme Franz sieht
jctzt gar nicht empfehlend aus, abcr sie hat mir zu harte
Worte gesagt. Sie nannte mich eine elende Unver-
schämte, sie löunc solche Diuge in ihrem Hause uicht
dulden. lind werde ihren Bruder davon in Kcnnt'
niß setzen, sobald cr ans dem Walde zurückgekehrt
scin wird.

— Aber Sic hätlcu ihr sagcn sollen, oaß es ein
alter Freuud sei . . .

Ich zögerte, ehe ich das Wort: Verlobte aussprach,
endlich that ich es.

— Franz hätte es ihr selbst sagcn kmmcn, crwl-
dctte sie etwas stolz; ich tonnte es nicht. Sie liefahl
ihm, sich augenblicklich zn entfernen, uud cr gehorchte
ohne Zögern; cr sagte mir aber im Fortgehen, daß cr
im „Adler" wohnen uud n.orgcu Früh meine Antwort
holen werde. O ! warum Haler Mademoiselle nicht gc>
sagt, daß wir Jugendfreunde sind, fügte sie. dic Händc
krampfhaft ineinanderprcsseud. hinzu; was für ciuc Ge-
schichte wird sie nun dem Herrn erzählen!

— Darüber tonnen Sie ganz ruhig sein. — So-
bald dcr Herr uach Hause zurückgekehrt scin wird, bitten
Sie ihn, sogleich zu mir zu kommen; ich werde ihm
dcn wahren Sachvcrhalt mittheilen, ehe noch seiuc Schwester
Zeit gehabt hat, ihn gegen Sie cinzuuchmcu.

Sie dankte mir mit einem Blicke, und ging ohne
ein Wort hinzufügen. Allein geblieben, versuchte ich
mir über die Gefühle Thetla's Rechenschaft abzulegen.
Ihr Benehmen hatte an diesem Tage etwas so Unge
wohntcs, daß ich nicht wußte, wic ich mir dasselbe er
klären solle.

Das unerwartete Erscheinen ihres Verlobten hätte
doch diese Liebe, die mit ihr groß gewachsen war, wie-
derbeleben sollen; ich wußte Franz großen Dank, daß
cr jene reiche Anna verlassen halte, um sich seiucr I u -
gcndgcfährtln wicdcr zuzuwenden. Er war zwar charak-
terschwach und selbstsüchtig, abcr Thclla heiratete ihn
ja freiwillig, und sie besaß Verstand und Festigkeit ge-
nug für beide.

I n dicscm Augenblicke sah ich die hohe Gestalt mei-
nes vortrefflichen Freundes, Fritz Müller, an dcr Gar-
tcnthür erscheinen.

Den dreieckigen Hut in dcr, Hand, müde uud er-
hitzt von seiucm harten Tagewerk, begrüßte er mich doch
mit gewohnter, heiterer Freundlichkeit; und ich hatte ihn
doch wcgcn cin.r Gcschäftöaugclcgenhcit rufen lassen, in
einem Augenblicke, wo Ruhe und Crquickuug ihm so
noth that.

, Er nahm un meiner Setc Platz und ich erzählte
ihm Thctla's Geschichte, und theilte ihm mit, in welcher
Weise ich auf ihr Glück Einfluß zu nehmen wüuschr.

Ich sagte ihm. daß ich seinc Ansicht über Franz
Wcbcr zu hören wünsche, nud wenn dieser Mann nicht
ein vollständiger Taugenichts sei. und Thekla ihn noch
liebe, so wölk ich ihnen eine hinreichende Geldsumme
uurstrcckcn, um sich in dem erblichen Gasthaus m A<
tenahr etablircu ;u können.
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Einnahme» sind Ausfälle von erheblichem Umfange herbei'
aeführt worden, i» deren Voraussicht zu Anfalls dieseö
Jahres dun ^ellparlamsnle Vvllagen gemacht wulden.
welche jedoch die Zujlimmling desselben »licht erlangt habcu.
Ich hoffe zuversichtlich, daß die Vermehrung dcr eigenen
Einnahmen des Vundes uns »ichl weilcr uclsagt werden
witd.

Wenn jl'lüer nach der ^agc dcr Velhältnisjc in näch-
ster Zcit ein lcbendiger AlM'chwung uo>i Handel ur.d V l l -
tehr und ein günstiger l̂ iuslnsz dc^elbeu auf tic lHrhöhuug
der 2taat5-Emnahmcn erwaUet werden dais, >o tnlipfl sich
dicrau auch die Hofsnung, das; demnächst die Mittel vorhan-
den sein wclden, das Gleichgewicht zwischen den ordentlichen
^iiulahlm» und Aufgaben deö Staates hcrzuülllen und >ür
die Äedüifniss.' demselben au^iebigel zu folge», alo ^5 gc
genwärlig möglich gcwesc» in. I " Würdigung dieser Ver^
hältnissc weiden Sie leinen Anjtand nehmen, den Vorschlü-
gen Meine: Regierung wegen Deckung des Auögabcnbedarsü
fsir dac> nächste Jahr Ihrc Zullimmung zu geben.

Die Fortbildung dei Verwaltung«^«!'richtungcn ist
der Gegenstand nngehend.i Erwägungen gewesen. — Trr
ztßnig stellt eine (5 r w ci t e r u » g der c o nl m u n a l c n
u n d p r o v i n z i e l l e n A u t o n o m i e in Aussicht und
fährt dann fort:

(.̂ ine Reihe andere» wichtiger Vcrblfscruna/n der
Gejchgcbung soll durch Ihre MilwiNuna znc Autsnhiung
qelangeri.

' M i n e Regiouna widme: der i n n e r e » und äuße-
r e n E n t w i c l l u n g der V o l k s s c h u l e unausgc:
schle Pflege und erwartet vntrauenövoll Ih ie Zustimmung
zu den Grse^enlwürscn , w'lchc die äuderül Verhältnisse
der Voltijchule und der Vollsschullehrcr be lobn. I m be-
sondlren Mähe wiid Ihre Thäligleil sür die Förderung der
Rechtspflege und einer die ganze Monarchie umfassenden
Nlchtsgemeioschast in Anspruch genommen werden.

(ls gereicht mir zur Äesuhiguüg. daß der Nothsland,
welcher im vorigen Jahre einen Thtil Nr Provinz Pceuhen
beimgefuchl hat, dusch die Anordnungen, welche mit Ihrer
Zustimmung getroffen worden sind, durch die hingebend«
Thätigkeit der Vehörden und Corvoralione», sowie durch die
reichen Erweise der öffentlichen Mildthätigleit Überwunden
worden ist, und daß nach de: diesjMigen yünslig.n Ernte
i» jener Provinz eine Wiednlehr ähnlicher Zustände sür den
nächsten Winter nickt zu besorgen ist.

Die Äeziehungen meiner Regierung zu den auswärti-
gen Mächten sind nach allen Seiten tun befncdigcud und
freundschaftlich. Dic Ereignisse aus rer westlichen Halbinsel
(5uropa's lörmen uns zu leinem anderen Gefiihle veran-
lassen, als zu dem Wunsche und Vertrauen, daß es bei
fpanifchen Nation g<linden welde, in der unabhängigen Ge-
staltung ihrer Verhältnisse die AürgschaN ihres Gedeihens
und Uircr Macht zu finden.

(5i»e eifreiilicke lllbereinslinlmung in wachsender Ail-
dling und Humanität hat der internationale Cungnh be-
währt, welcher soeben in Genf die Aufgabe gelöSt hat, die
»ruher festgestellten Grundsätze für die Vebandlung und
Pflege der Verwundelen im Kriege zu vervollständigen und
auf die Marine auszudehnen. Wir dürfen dosfen, daß dcr
Augenblick fern fei, der diese Ergebnisse zur Anwendung
berufen werde. Die Gesinnungen der Souveräne und das
FriedenObrdillsiuß der Völter begründen die Zuversicht, dah
die foitscktkitende lHnlwiclelung des allgemeinen Wohlstan-

des nichl nur leine materielle Störung erleiden, sondern
auck von jenen Hemmungen und Lähmungen wirb befreit
werdiN, welche grundlose Befürchtungen und dc«en Ausblu»
tuug durch die Feinde dcü Friedcnü uno dcr öffentlichen
Ordnung ihr nur zu oft bercilen.

Möge dcr Landtag, durchdrungen von jrncr Zuuelsicht,
an feine Fricdenöarbcit gehen.

1 4 1 . Sitzung des Abgeordnetenhauses
vom 4. November.

D i c Sitzung beginnt vor 11 Uhr, das Haus ist
gut besucht. Auf dcr Ministcrbaut : D r . H e r l i s t , D r .
B c r g c r , D r . H a f n e r .

D ic Spccialdcbatte über das Gesetz i n B e t r e f f
d e r V e r h ä u g u n g dcS A u s n a h m Sz n s l a n d c s
wird eröffnet.

§ 1 lautet :
I m Fallc eines Krieges, sowie wenn der Ausbrnch

kriegerischer Uutcrnehmuugcn uumittclbar bevorsteht, dann
im Falle i n n e r e r U n r u h e n , sowie wenn i n a u s -
g e d e h n t e r W e i s e l) och vc r r ä t h e r i s ch c o d e r
s o n s t d i e V e r s a s s u n g bedrohende, oder die per-
sönliche Sicherheit gcsährende U m t r i e b e sich offenbaren,
tonnen zeitweilig und örtlich nach Maßgabe des gegen-
wärtigen Gesetzes uns Grnnd des Ar t . ^ 0 dcs Staats
grundgesctzcS vom ^ 1 . December 1>j07, R. G. B l . N r .
14^, über die allgemeinen Rechte dcr Staatsbürger die
Bestimmungen der Ar t . 8, '.1, 10, l 2 und 13 dieses
Staatsgruudgchtzcs ganz oder lhcilwcise snspcndirt, fcr-
ncr i n G c m ä ß h e i t der 88 5! u. l i des g e g e n »u a r -
t i g e n G e s e t z e s Ausnalimsnnordnnligen zilr Hand»
haoung der Polizei- und Strafgewalt mit uerbindcnder
«ra f t erlassen werden. Diese Ausnahmöucrfngungcn sind
soferne in dem gegenwärtigen Gesetze nichts anderes
bestimmt ist, nur auf Grnnd eiucs Acschlnsscs des
Gcsammtministcriums nach eingeholter Genchniigung
dcs Kaisers zulässig. Dieselben miissen nach Vorschrift
dieses Gesetzes kundgemacht werden. I n der ilundmachnng
ist dcr Umfang dcs Gcbictes, für welches die Ausnahms-
Verfügungen zu gelten haben, genau zu bezeichnen.

Abg. Z i c m i a l t o w s l i spricht gegen diesen Pa-
ragraph. D ie Ucbcrtragung des Rechtes, die Grundge-
setze zu suspendircn, an die (Kxecutiuc, müsse auf das
nothwendigste M a ß beschräntt und sonst der legislative
gewahrt werden. Es scheine nicht vereinbar mit dcr
Würde dcr legislative, daß, während der Neichsrath
versammelt ist, das Recht au die Regierung übertragen
werde, Ausuahmsmaßregeln zu treftcu. D ie Gefahr der
Verzögerung töuue uicht fchr groß fein, wie Redner
nachzuweisen sucht. Se in Antrag, daß die Executive unr
in dem Falle des uicht versammelten ReichsrathcS das
Recht Ausnahmsmaßrcgcln zu treffen habe, gehe weder
aus Opposition, noch Rechthaberei hervor: er wolle mir
ein Bollwerk für die freiheitliche» Institutionen haben.

Abg. Ziemialtowst i stellt den Antrag, in dem ersten
Alinea nach dein Worte „können" einzuschalteu: „wenn
der Rcichsrath nicht versammelt ist."

Dcr Antrag wird von der Rechten und der äußer-
sten Linken unterstützt.

Abg. l e o n a r d i vermißt im § 1 die Präcision,
welche uicht blos dcn Freunden dcr Ruhe, sondern auch

denen dcr Rechtsordnung und Verfassung volle Bcr l lh i ,
gung gewähren künnlc. D ic Ausdrücke: „ Innere Un-
ruhen" nnd „Umtriebe" seien sehr unbeslimmt, und der
Äcgrif f , dcr darunter verstanden werden soll, bis ins
uuendlichc ausdehnbar und kaum faßlich.

D ic Bedenken werden aber noch gesteigert durch
die Beiwörter, welche dem Worte „Umtriebe" beigefügt

D ic Regierung kann die Maßregeln nicht aus
eigener Anschauung beschließen, sondern linr auf dic
Berichte dcr Statthalter hiu, welche aber wieder nicht
m dcr Vage seien, ihr Urtheil aus eigener Anschauung
zn ,chopfcu, sondern wieder auf die Berichte dcr unter''
gcbcncn Behörden angewiesen sind. Die eigentliche Ql'cllc
aus dcr diese aber schöpfen, sind die Berichte der Po-
llzciorganc, aber wie gefährlich sei hier. daß iui Interesse
dcs Broterwerbes und um Auszeichnungen zn erhalten,
manches übertrieben werde.

Dcr 8 1 in sciuer vorliegenden Fassung könne einer
reaktionären Regierung einen Hebel in d i c ^ a n d geben,
die Vcrfassuna, aus den A n ^ l n zn heben, lmd uns der
Freiheiten .;u berauben.

Abg. V e o n a r d i stellt den Anlraa. ^ 1 habe ;»
lauten: . , ^

„ I m Fallc eines .ttricge^ sowie menu dcr ? l u ^
bruch kriegerischer Uutcrnchiiinngc,! unmittelbar bevorMt ,
dann im Fallc innerer Unruhen, sowie wenn in alis>
gedehnter Weise hochverräterische oder sonst die Ver-
fafsung oder persönliche Sicherheit bedrohende Veslrc<
bungcn sich offenbaren, welche den Thatbestand eines Ver-
brechens begründen, lmnicu :c. :c."

Der Antrag wird um, der Rechten und einign,
Abgeordneten dcr änßcrstcn linken unterstützt.

Aba, S v etc c Hut ebenfalls Bedenken gegen die
Ausdrücke ..inncre Unruhe!," nnd „Unitr iebc" Rdnc r
beantragt, tz 1 habe ;n lai l tcn:

„ I m F^Ilc eines Krieges oder wenn dcr Anbinuch
ciues K r i egs lnimittcll'cir droht, d^im im Fallc großer
inncier Um'iihcn. welche den Bestand dcs Staatcs odcr
dcr Vcrfassuüg bedrohen, können :c."

Dcr für dcn Fal l der Ablchmmg des An<
träges Ziemialkowski gcstclltc Antraa wird hinreichend
unterstütz!.

Abg. R c c h b a u c r meint, das Haus tl eie zum er-
sten inalc l,cl!lc a» dic Frage, wnm, die Rechte dcö
Volkes bt'schiäntt werden solle»; während es bisher
stets vom Streben geleitet war, die Rcchle dcs VolkcS
zn erweitern.

Diese freiheitliche» Rechte folllcn ebenso wenig alS
möglich gefährdet werden nnd in dieser BezichiMg
schließe er sich dcr Ansillit Ziei i l ia l towöl i 's an.

Er töli»e cs nicht alö »ach tz 2(> ^ ^ Staati igrund'
gcs'.tzcö selbstuclständlich erkennn,, daß unr die Ezcclilioc,
die uclantwortlichc Rc^icrnnl, das Recht dcr Suspc" '
sinn ausüben könne. Bedenklich erscheine ihn, aber d'^
Fassiing des ß 1.

Es sei nnucrkclmbar eine große Schwierigkeit l'0>"
Handen, die Glcnzcn zu bcstinimri,, welche dcr Ezcclilil's
die nöthige Machtvollkommeiiheit ^wlUnel , und dlidl'
kciuc Gcfäli ldung mit sich brinaci, wl i idci i .

Redner würde sich dem Antrag Lconardi's abc>'
allerdings mit linia.cn Modific^t-oncn anschließen »''^
beantragt, § 1 habe zn lauten:

„ I m Falle cincS Klicgcs oder wcim dcr AuSbü'äi
eines Krieges !mmitlcb.ir droht, dm,n im Falle im'" ' " '
Umuhcn , wc»n hicbci hochvcriülhclischc oder ^ " "
die Verfassung bedrohende, oder die persönliche S i ^ '
hcit acfährdcndc Bestiebnnge», welche den Thalbcstal'd
eincs Verbrechens oder Vcrachcns begründen, in a » ^ ^ '
dchntcr Weise vorkomme», lömicu. wci,» dc,- Ncichsl'aUl
uicht vcrsammclt ist :c. :>,'."

Aba. l c o n a r d i erklärt sich :n!t dicscm Ant'^^
einvcrsiandcn, ebenso Abgeordneter S v c t c c.

Abg. R y a e r vcrfucht dar^lilege", daß nur b"
Efecntioc das Recht zustehe» löanr, üöthiaeslusnahll^^
maßregeln im Fallc flagranter Gefahr sofort ^
treffen. .

Ucbcr die G>ündc zu solchcu Maßregclu habe um
die Regierung, die ja verantwortlich sci, clllcrdil'lls dan
zu rechifeltigen. Je größer dicFlcihci l in einem Slc>a
sci, dcslo glößer müsse auch dic Macht dcr 6 5 " ! ^
sein, und wcun man dicsc Viacht zum Schatze
Freiheit mitersssabc, untergrabe man dicsc scll'st. ,,̂ ..

Abg. B a i , H a n s spricht gcgcn dcn A n t r a g s
mia l lcnMi 'S, ii'dem cr aai'sührl, daß man au dcn 3
dcs StaatSgrundqcsctzcS gelillnden sei, ^̂ ,fz

Nur dic Auffassung sci hienach dic r i ch te , .^
nur dic Exccntivc das Recht habe. AuSnahmsma!,
grln zn treffen. D ic Falle, für wclchc folchc zu " >
seien, habe allcidingS der Rcichöruth zu bcst'umn'l- ^^

'Nachdem noch Abg. Toinau mit Berufung M', ^
mit dem Paragraph I^i gemachten Erfalnungci' ^ ,
Abg. Suctec für deu Ai'.trag dcs Abg. Z ' c m u M ^ . ^
gesprochen, ergreift dcr Iustizmimstcr D r . ^ '
das W o r t : ^ ,̂ .:., M

Es wäre gewiß sehr wünschenswert!), wenn c>^^.^
set; über dic Ausnahmsucrfüguugcn ubcrftu,Ng ^,s,
äb'er daß eS nicht unter alleu Voraussetzung ' , ^
flüssig sei - so wenig, als Strafgesetze u w f i ^^ ,ch
- darübcr kann doch wohl kein Zweifel cuts l ^ ,^
wie mau au die Berathung der S t a a t s g r u u d a ^ ^ ^
hat mau diefc Itothweudigtcit ancrkaunt, u , ^

M e i n W i r t h hörte mi t Aufmerksamkeit z u ; in dem
Maße aber, als ich iu mciucr Erzählung for t fuhr , fah
ich fciu sonuucrbranntes Gesicht die Farbe wechseln, und
immcv crnstcr, ja fast ftrcngc werden.

A ls ich zum Schlüsse gelangte, begegnete ich einem
so wenig slimpat hi scheu. Blick, daß ich unwillkürlich ver-
stummte.

Eine Pause trat ein, endlich sagte cr langsam:

S ie wünschen, daß ich über diesen, im „Adler"
wohnenden Fremden. Erkundigungen einziehe, uud Ihucn
über den Eindrnck, den er mi r machen wird, Rechenschaft
ablege.

— J a , eben das. I c h wünsche es aus Liebe zu
Thctla.

— Aus Liebe zu Thclla werde ich es thun, wieder-
holte er.

— Uud S ie werden noch diesen Abend kom-
men, es mi r zu sagen, wenn ich auch schou im
Bette bin.

— Ne in , antwortete cr ; für eine Angelegenheit
folchcr Natur uwß ich hinreichend Zeit haben!

— Er wi l l aber morgen Früh feme Autwor t bei
Thetla holen.

— Vor jenem Augenblicke werdeu S ie alles wissen,
was ich erfahren haben werde.

Am folgenden Morgen, als ich von dcr Mühe dcs
Antlcidcns ausruhte tlopflc es au meinc Thür . uud der
^ " h , " / " " ' ^ W c sich. ehe ich noch Zeit gehabt
hatte l l m Platz anzubieten; ich hatte ihn .Uc so e nst
und fmsttr gesehen. . ^ I !

... Er ist ihrer nicht werth, waren scinc ersteu
Wvrlc. Er triukt Branntwein, rühmt sich frech seiner
Erfolge im Spiele, und was noch schlimmer ist — h i ^
biß er die Zähne übereinander — seiner Erfolge bei den
Frauen. I n unserem Städtchen gibt es immer Leute genug,
die ihre Abende im Garten jenes Gasthofes zubringen.

nnd dieser Mann gibt alle seine Geheimnisse preis,
wenn cr getrnntcn hat. Es war also nicht nothwendig,
dcn Aufpasser zu machen, um zu erfahren, waö cr ist;
- übrigens hätte mir eine solche Rolle auch uicht
behagt.

— Thckla muß das alles erfahren, sagte ich; sie
könnte einen Mann gewiß nicht lieben, dem sie ihre Ach-
tung versagen muß.

Herr Müller ließ ein halbuntcrdrücktcs, bitteres
lachen hören, ctwaS bei ihm ganz Ungewohntes.

- Was das betrifft, inciu Herr, fo find Sie zu jung
uud kennen die Frauen zu wenig, nm darüber urtheilen
zu können. Nach allem, was mir meine Schwester gc-
fagt hat, können dic Gcfühlc Thctla's nicht zweifelhaft
sein. Sie fand die beiden juugcu lcute am Fenster dcs
Saales; cr halte seinen Arm um Thckla's Taille ge-
schlungen uud flüsterte ihr leise in'S Ohr. Thclla
würde solche Vertraulichkeiten gewiß uicht von den, näch-
sten Besten duldeu, diese Gerechtigkeit müssen wir ihr
widerfahren lassen. Nein, fuhr cr in dem nämlichen ver<
achtenden Tone fort. Sie werde» sehen, daß sie Mi t te l
finden w i rd , die Fehler und lastcr dieses Elenden zu
cutschuldigen, oder, was noch wahrscheinlicher ist, sie
wird nicht ein Wort von mcinciu Bericht glauben, ob-
schon ich Ihnen für dic strenge Wahrhaftigkeit desselben
einstehen taun.

Nach diesen Worten verließ cr mich plötzlich, und
ich sah ihm von luciucm Fcuster aus mit großcn
Schritten, den in den Wald führcudcu steilen Pfad hinauf-
steigen.

Während ich seinen hastigen, ungleichen Gang mit
den Angen verfolgte, trat jemand in mein Zimmer, uud
mcine Aufmerksamkeit wurde bald von anderen Dingen
in Anspruch genommen.

(Fortsetzung folgt)
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20 des Staatögrundgcsctzes über die allgemeinen Rechte
der Staatsbürger ist aus dem Äcwnßtseiu solcher Rolh-
weudilsiVit hervorgegangen.

Ucbrigens wird man auch wohl daran thun, wcnn
mau dieses Gcsetz mit ähnlichen Gesetzen, dic ander-
wärts bestehen, uud mit den saclischcu Zuständen, dic
in Ermnugclung solcher Gcsctzc fast iwcr,ill auf dem
europäischen Eontimntc schon staltgcfnndcn haben, ucr-
gleichen wollte; dann würde mau finden, daß dicscö Ge-
setz gewiß innerhalb der cngslmüglichcn Grenzen^ sich
hält, und wenn ein Redner anf jcucr Seite dcs Hau-
scs (auf die rechte Seite weisend) von militärischer Ge-
walt nnd militärischen Krüslcn, die dnrch dieses Gesetz
in Bewegung gesetzt wcrdci', gesprochen hat, so möchte
ich doch bülcn,' mi<- den A'.iikel zn zcigcn, welcher dicscS
herbeizuführen gecignet ist. Denn mit bloßen Phrasen,
scheint mir, soll ein so ernster Gegenstand doch nicht bĉ
handelt werden.

Die Amcüdcmcnts, wclchc zu A l t . l eingebracht
wurden, sind wesentlich von zweifacher Art . Die eine
Kategorie von Nmeudcments betrifft eine wichtige prin-
cipiellc Frage, nämlich die Frage, ob die Suspension
der in den 5> Artikeln bezeichneten Rechte Sache der
legislative oder Executive s>,i.

Was dicsc Frage betrifft, so muß ich anf die Ge-
fahr hin, daß die Drohung. welche der Herr Abgeord-
nete ans K,ain ansgcsprochc» Hat, zur Wahrheit werde,
nämlich, das; n' mir sein Vertrauen entzieht, entschieden
crtlärcu, daß ich, nnd zwar bin ich da in sehr respec-
tablcr Gesellschaft der meistcn Autoritäten anf dem Gc-
bietc des Staatörechtcs. der Ansicht bin, daß die Vcr-
häugung dicser Äiaßrcgcl anö Gründen conslitutionclleu
Ncchlcs, sowie ans Gründen der Zweckmäßigkeit, schon
Nach allgemeinen Grnndsätzeu. Sache der Executive sei.
Daß sie aber in Oesterreich auch auö Gründen des po-
sitiucn Rechtes gleichfalls als solche angesehen werden
Müsse, das habe ich allerdings im Ansschnsse vertreten,
und dies ist auch sehr natürl ich, denn wenn ich nicht
tncscr Ansicht wäre, so tonnte ich das vorliegende Ge-
setz nicht vertreten , welche anf der gleichen Voraus-
sctzuug beruht.

Indem der A r t i k l 20, welcher einen inlcgrirendcu
Bestandtheil des Grnndgesctzes über die allgemeinen
Rechte der Staatsbürger bildet, ausspricht, es sei zn-
"̂ssiss, daß dnrch die (5-xcutivgcwalt in bestimmten Fällen

d " Suspension erfolge, ist dies ohne Verfassuugsäudc-
Nnig uiöglich. Aber nnr die Suspension durch dic
^ccutivgcwalt ist ohne Vcrfafsungsändcrung möglich;
Würde dnrch ein Gesetz nnr dieser Artikel suspcudirt,
was cbcnso anch bezüglich eines andern Artikels in dem
^csetzc über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger
^scheheu könnte, so wäre dies unter jenen Schranken,
"bcr anch nur nntcr diesen möglich, unter welchen über-
^üftt die Verfassung geändert werden t .nn i , nämlich
"utcr der Voraussetzung des Vorhandenseins einer
Hwcidrittclmnjoritüt in beiden Häusern dcS Reichs-
^U)cs uud des Hinzutrittcs der Sanction S r . I i a j c -
l'üt des Kaisers/

Wende ich mich nun nach dieser Auffassung, die
"'ir ganz unzweifelhaft scheint, zu dein Amcudcmcnt
^ Abgeordneten D r . Zicmialkowski, so würde sich
^lgcudcs ergeben:

Durch die Executive nnd nntcr der Verantwort-
'Hkcit dcrscldcn lann eine Suspension nnr dann crfol-

^" . wenn der Rcichsrath nicht beisammen ist. Wäh-
^nd der Rcichsrath beisammen ist, lann dnrch die Exc-
^ltive cinc Snspcnsion nicht erfolgen. Das ist die
^ iu l ichc Tendenz. Wcuu nun aber doch eine Snö-
^"sion nothwendig wäre, d rnn , indem der Herr Abge-
^ l i t t c anerkennt ^ daß. während der Rcichsrath nicht
^'scmmiclt ist. dicsc Suspension dnrch die Executive cr-
, ^'n könne, mnß er doch annchmcn, cS lann dieRolh-
?"^g lc i t der Snspcnsion eintreten, dnrch wen müßte
"c Ncschehcn? — Dnrch die legislative? Die Lcgisla-
'^ kann sie aber nnr im Wege der Vcrfassuugsändc-

^ 3 vornehmen , denn dic Möglichkeit dcr Zulässiglcit
^ ein einfaches Gcfctz anszusprcchcu, ist nur be-
''9nch jr,'.cr Suspension, die durch die verantwortliche
Hl ' t i vgewal l erfolgt, im Wege des Gesetzes gewährt,
^ l e n d also der Rc'ichsrath beisammen ist, würde, wenn
iK... csctz nothwendig wäre, dieses Gesetz als ei:.c
sc.,!^^!"gsä»dcrnng eine Zweidrittclmajorilät vorans-

^ . Es halle der Antrag gestellt werden müssen, wäh-
o ^ ^ r Rcichsralh nicht beisammen ist, habe die Re-
eg /,'"^ nuf Grnnd des Art . 1-4 vorzugeben, wenn fic
sie,!" "oUjwcndig halte. Dieser Antrag ist nicht g ^
^! , ^ ^ " u>'d konnte gar nicht gestellt werden, wr i l
t>c>n, " '^ Verfassungsänderung stattfinden müßte Und
^ t a l . ^ bcu'mn, weil dann der ganze Ar t . 20 des
den I.,^lN'^^'sctzcc! keinen S i n n mchr hätte, dcnn fur
ist 7-^i l des Jahres, wo der Rcichsrath versammelt
^i-e ^ nicht gelten und für den andcrcn Theil
'Rrde" " " " " t h i g . weil der Art . l 4 denselben supplircn
3ln , / " e i l , während dcr Rcichsralh beisammen ist,
Pv i ^ -V denselben Hwcck erreicht. Ich bin also ano
^iiig ' ,." Gründen, ans Gründen, welche die Schei-
sciti^^. 'lch/n Executive nnd legislative nnd ihre gegcn-
^ r Zln,- i ^ ^ ' ' s ^ ' nothwendig machen, ganz entschieden
^ 'N i i i ^ ! '^ "̂̂ ' ^as Amenocmcnt des 5)errn Abg. D r .

' " " "wski unannehmbar sei.

Der Iustiziuiuister entwickelt nun die Oftvortum-
lätsgründe gegen den Antrag, indem er hinweist, daß
eine rasche Verfügung von Ausnuhlnsmaßrcgclu, dir
nothwendig sei, durch die legislative nicht erfolgen könne,
nnd fährt dann fort :

Dazu kommt aber anch noch, daß ich wenigstens
entschieden der Meinung bin uud daß ich glaube, in
solchen Fragen, wo es sich um die Verfassung handelt,
müsse man mit der größten Scrnpulosttät vorgehen,
daß ein solches Gesetz als ein ueucs, durch den Art. ^0
gar nicht vorgesehenes Gesetz, also als Abänderung der
Versassung nnr mit ciuer Zwciorittel - Major i tä t be-
schlossen werden könnte, nnd ich begriffe nicht, wie ein
Ministerium sich mit ciuer einfachen Major i tät begnügen
könnte.

Was wäre uuu die weitere Eonscqucnz? Das ist
natürlich, daß ein Ministerium, welches mit einer sol'
chcn Vorlage vor das Haus der Abgeordneten oder vor
das Herrenhaus käme, woruach nach seiner Ueberzeugung
in cincm Theile des Reiches eine theilwcisc Suspension
stattfinden mnß, durchfiele, daß ein solches Ministerium
unmöglich die Geschäfte länger fortführen könnte, wenig-
stens mit meiner Anschauung von Eonstitutionalisinns
wäre das unverciubar. Wenn uuu aber eine Hwcidrit-
tcl-Majorität nothwendig ist, so würde es in der Hand
einer entschiedenen Minor i tä t eines der Häuser sein,
das Ministerin»! zum Abtreten zu nöthigen, uud das
>,st wieder mit meinen Anschauungen von Eonstitulioua-
liömus nicht vereinbar. Der Constilnlionalismus for-
dert zwar, daß daö Ministerium, wenu es in einer ent-
schiedenen politischen Frage nicht conform uut der Me i -
nnng des h. Hanfes ist, zurücktrete, daß cS aber auch
dem Wunsche nuo dem Willen einer Minor i tä t und
zwar einer entschiedenen Minor i tä t gcgcuübcr mit sciucr
Resiguatiou zuvorkommen müsse, das scheint nur mit den
Gr'.iudsützcu des Constitutlonallsmus nicht verträglich,
und um so weniger durch diesclbcu geboten.

Ich kann mich daher, da ich glaube, daß die wahre
Freiheit uicht dariu besteht, daß die eine Gewalt d i
Grenzen ihrer Berechtigung der andern Gewalt usurpir^,
soudcrn dar in . daß sich jede Gewalt innerhalb ihrer
Greuzen halte, mit der Ansicht des Herrn Abg. D r .
Zieiniallowsti, die ich überdies nur als eine halbe an-
st'hc, nicht vereinigen, meine aber anch, daß einer consti-
tutionellen Regierung gegenüber genug der Rechte zu-
stehen, nn> der Ansicht in einer 'solchen Frage entschie-
dene Geltung zu verschaffen.

M a u mag die Bedeutung eines Mißtrauensvotums
hoch oder gering anschlagen, für einen Ehrenmann wird
ein solches immer hohe Bedeutung haben; aber dieses
Mißtrauensvotum lann auch sür den, der eine etwas
dickere Haut hat, durch andere coustitulionelle Mi t te l
auf's kräftigste unterstützt werden. Ich spreche da uicht
von der Muustcrvcranlworll ichlcit, denn diese wird ju-
ridisch correct vielleicht nicht immer gdtcud gemacht
wcrdeu können, abgesehen davon, daß man vielleicht nicht
so gcrn nnd so leicht zu dcm äußersten, in seinem
Erfolge doch immer probleimuischen Mi t te l greisen
wird. i

Aber es gibt noch andere Rechte, Rechte, von dc-
neu man einem der Verfassung untreu gcwordcucn M i -
nisterium gegenüber jederzeit, uud mit vollem Rechte
Gebrauch machen taun, das sind die Bndgetucrwcigcrnng
nnd dic Verweigerung der Rccrntcnbewilliguug. Es siud
dies allerdings äußerste M i t te l . Allein in cincm solchen
Falle ist die ganze Frage eine Machlfragc geworden.
Ein Min is ter ium, welches sich um ein Mißtrauensvo-
tum nicht kümmert, wird sich zuletzt anch um ciu Ge-
setz uicht schr viel kümmern, uud wcuu man nicht mäch-
tig qcnng ist, die Bcobachtnng des Gesetzes dnrch die
coustilutiouellcn Mi t te l zn erzwingen, so werden auch
alle dicsc Gesetze nur einen vcrhältuißmäßig mindcrcu
Schutz gewähren. Aber indem man sich innerhalb der
Grenzcn scincr conslitutioucllcn Berechtigung hält, taun
man am sichersten daranf rechnen,.anch mit allcn M i t -
teln darauf dringen, daß die Grenzen dieser Gesetze
nicht überschritten wcrdcn. Dcr Instizmiuislcr schließt
seine Rede, indem er alle gestellten Amendcmcuts eingehend
widerlegt.

Es gelangt zncrst das Amcndcmcnt des Abg. D r .
Z i c m i a l l o w s t i zur Abstimmung. Dnsselbe wird
n it '.»<; gegen 5)5) Stimmen abgelehnt. (Dafür die ganze
Rechte und vou dcr Linkcu die Abgeordneten D e m c l ,
R o s c r , S k c n c , R e c h b a u c r , S c h i n d l e r , F i -
ll " l y . F e t z , Varou H a k e l b e r g , P l a u t e n s t c i -
n c r , T s c h a b u s c h n i g g , ^ a x , D c h u c u. a.)

Dami t entfällt anch das Amcndcmcut R e c h '
b a n e r.

Das Amendement S v e t e c wird ebenfalls nbgc
lehnt (dafür mir dic Rechte) uud § 1 nach dem Aus.
schußantragc angenommen, ebenso dic tztz 2 — N ohne
Debatte.

Zum 5 !0 meldet sich Abg. D r . T o m a n zum
Worte.

Seine AuseinandechrMgcn verbreiten sich anch
über N 11 , und er erklärt über Befragen dcS Präsiden-
ten , daß er die gemeinsame Vchandlnng der ^ 10
und 11 und dcr provisorischen Verordnung wünscht.
(Das Haus erklärt sich für diescu Vorgang.)

Zugleich wird beschlossen, für heute die Discussion
über das vorliegende Gesetz abzubrechen nnd znr Wahl
für die Delegation zu schreiten.

Aci derselben wcrdcn gewählt: Für Vöhmen dic
Abgg. K a r d a s ch und D r . l u m b c ; als Ersatzmänner,
da die genannten bisher Ersatzmänner waren, dic Abgg.
B i b u s uud S t e f f e n s .

Für Galizicu erscheint als Ersatzmann, au Stelle
des Abg. W e n z y t , der Abg. Ritter v. G o c h e u s k i
gewählt.

Die nächste Sitzung findet morgen, uud zwar we-
gen einer Sitzung des Vcrfassungs-Nnsschusses. erst um
11 Uhr statt.

(W e h r a u s s ch n ß.) I u dcr gestern stllttyefundelicn
Sitzung des Wchrauöschusscs waren uou Seite der
Rcgiciung I l , r c Exc. die Minister Graf Taaffc, D r .
Giölra uud Dr . Äcracr, als NclNerlmgsvcrtrrtcr Oberste
l^ulmal ' t Hoist und Scctiouachcf Rohr v. Rohrau
cmwescnd.

Aci Äcgil.u der Sitzung stellt dcr Obmann des
Ausschusses D r . G r o ß die Frage, ob der Ausschuß
die zweite Lesung der bcrcits durchdcrathcncl'. Regie-
rungsvollage vornehmen oder abcr sogleich znr Vera-
lhung des G.sctz^s über die Landwehr übergehe» solle.

Die Ab^, S k c u c uud D r . Ncchbaucr sprechm
sich für die ütztcre Ansicht aus, während Aba. Lo h n i n.
l^cr dic zwcilc lrsuua dcS Wchrgcsctzes befürwortet.

Ihre Exe. d!c Ministct- Graf T a a f f e und D r ,
B e r g er spn'chcn ebenfalls für die Vornahme dcr zwei-
ten Lesung dcS Wehrgchtzes, damit dasselbe sobald als
möglich vor daö Hans gebracht werde, indcm das gr-
gcmväüigc Mimstcrinm es nicht vcl-cnitwortcu kö»l,tc,
dĉ ß dnrch ciue VcizöMung dieses Gesetzes die Wshr>
kiast diö Reiches iu Frage gestellt werde.

Abg. D r . R c c h b a u c r spricht sein Bedaueru aus,
wenn ans dilscin Anlaß etwa der Rücktritt dcö M i n i
sterinms erfolg«,!, müßte, da er sich einen solchen Fall
doch nur dann denken köuuc, wenn das Ministerium
argenübcr deu, Parlament gan; divcrgircndc Ansichten
hütle, nicht aber wenn d^s Parlament ohne Selbstver^
schulden mit ciucr Arbeit nicht fertig werden lünne, wir
es die Regierung wünsche.

Abg. S c h i n d l e r schließt sich der Anschauung
des Abg. Dr . R^chbauer au.

Abg. Lee d e r stellt hierauf den Autrag, es sei iu
die zweite Lesung dcS WchrgcsctzcS einzugehen.

Aba. D r . F i g n l y spricht gegen diesen Antrag uud
äußert sich dahin, dah er vou den zwei Uebeln, der
Eabinctssragc nnd dcS AufgebenS einer dcr größten
Prärogativen der Voltsvertretung, dnS kleinere Uebel
wählen wird.

Rachdem noch Abg. W c n z y t für den Aulrag des
Abg. leeder gesprochen hat, wird derselbe angcnom^
mcu und znr zweiten Lesung dcS WehrgesetzcS ge^
schritten.

if I wird nach Fassung der ersten Lesung ange-
uommcn.

B c i i ; 2 findet Abg. S t cue daö Wort „Landsturm"
nicht am Platze, da man noch uicht wisse, ob der Land«
stürm werde beliebt werben.

Abg. Lecdc r möchte ans diesem Grunde vor
dem Worte „Landsturm" das Wort „eventuell" gesetzt
wissen.

Dem widersprechen der Minister Graf T a a f f c ,
so wie der H o r s t .

Abg. S k c u c hingegen nntcrslützt den Antrag dcS
Abg. Lecder, welcher indessen vom Ausschüsse nicht
genehmigt wird, da derselbe dem diesbezüglichen Antrage
dcS Abg. S c h i n d l e r : „über den Bestand des
Landsturmes wird ein besonderes Gesetz verfügen," zu-
stimmt.

l? 9 halte demgemäß folgendermaßen zu lauten:
„D ie bewaffnete Macht gliedert sich in das stehende
Heer. Kriegsmarine, Landwehr und Ersatzrescrve, letztere
als Ersatz für die während eines Krieges im stehenden
Heere (Kriegsmarine) auf die festgesetzte Kriegsstärke
sich ergebenden Abgänge.

Ueber den Bestand des Landsturmes wird ein bc-
sondercs Gesetz verfügen."

§ 3 wird unverändert belassen.
Bei 8 4, Alinea 2, ! i l . i> wird nach dem Worte

„Heer" beschlossen, den Zusatz einzuschalten.' „oder aus
dcr Ersatzrcscrve in dic Landwehr übersetzt werde, und
die zur Ersatzrcscroc Bestimmten bleiben bis zum vollen-
dcten 30. Lebensjahre für den Dienst im stehenden
Heere (Kriegsmarine) gewidmet"'

8 2, 32. I m übrigcu wird der Text der ersten
Lesung beibehalten.

Zn Z 5' wird der Zusatz genehmigt: „ I m Falle
durch ein besonderes Gesetz die Al lduug eineS Land-
sturmes beschlossen wird, so darf derselbe uur ans solchen
Freiwilligen gebildet werden, wclchc weder dem Heere,
noch der Kriegsmarine, noch der Landwehr angehö'ren."

^ <', <, >l werden iu dcr ursprünglichen Fassung
augcnommcn.

Dcr Eiugaug des H 9 wird in folgender Fassnng
beantragt und augenommcn: „Wenn ein Landstnrm ge-
bildet ist (tz 2 ) , so ist derselbe bestimmt, zur Unter-
stützung des Heeres u. s. w. "

tz 10 wird nnverändert genehmigt.
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Oesterreich.
W i e n , .V November. ( I n d e r h e u t i g e »

S i t z u n g des A b g e o r d n e t e n h a u s e s ) wurde
die Debatte über das Ausnahmsgcsctz fortgesetzt. De i
Abg. Kuranda bringt den Fusatzantrag ein, daß die Aus-
uahmsucrfnguug sofort außer Kraft treten solle, falls
sie ein Hans des Rcichsratheö für ungerechtfertigt cr-
l lär t . Der Antrag Pratubevcra's, die Regierung habe
bei sonstiger l^rlöschung einer Ausnahmsvelsiignng dem
Ncichsrathc sofort Aii t thci lung nbcr dieselbe zn machen,
wird von der Regierung unterstützt und mit großer
Ma jo r i tä t angenommen, und zwar nach Verwerfung
des Antrages vom Abg Kuranda, welcher Antrag mit
78 gegen ?l> Stimmen fiel. Die übrigen Paragrafthe
des Entwurfes wurden ohue Debatte angenommen. Die
unbedeutende Ma jor i tä t gegen den Antrag Knranda's cnt-
stand durch die Coalition der äußersten Vinkcn, der
Polen, Slowenen und Tiroler. D ie Stcl lnng des M i -
msterinms wurde durcti diese Abstimmung nicht bc
rührt.

Locales.
— ( E r l e d i g t e S t e l l e n . ) Vei der l. l. Staats-

anwaltschaft in Klagrnfuit die Stelle eines Substiluten mit
dem Rangr eines Nathssettetül«. Gehalt 840, eoenluell
945» fi. Termin bis 6. d. M. — An dir Unterlcalschule
in Lultenbelg die EttUe eines Lehrers. Gedalt 420 fl. i
Peusionsllcht. Termin bis 20. d. M. , steielische Statthai-
iklei.

- u i - ( G r a b d e n k m a l . ) 3lus dem hitsigen Fricdhose

ist auf der Alisper'schln Gruft eine Psyche aus Carrara-

Marmor von unserem vaterländischen Bildhauer S a l z he-

Ml'ilt-nöwellh. Dies Denkmal, die Vcfreiuna. dcr Seele uum

Nölper symbolisirond, ist am lchlen vvligen Monats auf

einem Postamente aus schwarzem Stein ausgestellt worden.

A u s dem coust i tut ionel leu Vere in .
Der gestrigen Versammlung wohnten beiläufig 100

Mitglieder bei. Als Regicruugscommissär war Herr Ma-
gistratsvorstand G u t m a n n erschienen.

Der Vorsitzende, Dr. S u p p a n , theilte mit, daß
die Theilnahme an dem Vereine im Steigen begriffen
sei, daß täglich neue Veitrittc stattfinden, daß die vom
Vereine beschlossenen Petitionen in der Frage der Land-
tagswahlurdnnng nnd des Sprachcngesctzcs bereits über<
reicht wnrden, daß die Heransgabe der slovenischen Bro-
schüre über die confessiouellen Ocsctze sich verzögert habe,
dieselbe aber nunmehr druckfertig fei, daß endlich der
Ausschuß als Count«' für die nächsten Gemeinderaths-
wahlen sich über die Persönlichkeiten geeinigt habe, durch
deren Beizichuug er sich verstärken wolle, und daß er
seiue Thätigkeit beginnen werde, sobald die Wählerlisten
zu stände gebracht sein werden. Cs wurde sohin zur
Tagesordnung geschritten.

Dr . S ch af fc r begründete den Antrag auf eine
motivirte Petition an das Abgeordnetenhaus um Ein-
führung dircctcr Wahlen zum Reichsrathc in längerer,
gediegener und mit Beifall aufgenommener Rede.

Der Redner entwickelte die Gründe, welche die
Einführung dircctcr Rcichsrathswnhlcn wünschcnswerth
machen, indem er dabei hauptsächlich auf den complicir-
ten Wahlmodus, die Nothwendigkeit beständigen Con-
tactcs zwischen Wähler und Gewählten hinwies. Schon
seit Erlassung der Februarverfafsung haben sich Stim-
men geltend gemacht, welche auf die Mängel hinwiesen;
eine größere Bedeutung habe die Frage erlangt seit der
Revision der Februarverfassung, durch welche die Macht-
sphärc der Landtage erheblich erweitert wurde. Gegen-
wärtig sei das Machtverhältniß zwischen Rcichsrath und
Landtagen .zum Nachtheil des crslcru verschoben. Die
Macht desselben sei geschwächt, dagegen die ccntrifugale
Kraft der Landtage gestärkt. Auch das Gleichgewicht
Ungarn gegenüber erheische eine Stärkung des Reichs-
raths. Wenn man vom Opvortunitätsstandpunttc aus
geltend mache, daß durch die Einführung directcr Wah«
len die Stabi l i tä t der Verfassung erschüttert werde, so
sei dies nicht stichhältig, die Landtage seien nur als Wahl-
körper für den Reichsrath anzusehen. Nicht die Boten
der Landtage, sondern die Vertreter des Reiches sitzen
im Reichsrathe. Die directen Wahlen seien übrigens
in der Verfassung bereits vorgesehen. Was die Ar t
und Weise der Dnrchführung betreffe, schloß der Red-
ner, so sci dies lein Gegenstand der Debatte, Sache des
Vereines sei es. denselben anzuregen, um dem Reichs.
rathe in Ncliercmstimmung mit dem größeren Theile
der liberalen Presse das Bedürfniß dieser Reform dar^
zulegen; eventuell ziehe der Antrag auch die Vermehrung
der Mltglcderzahl des Ncichsralhes nach sich.

Der Antrag sei aber besonders in Kram am Platze,
wo d.e BcrsassungSfreundc eine freiheitsfeinolichc Oppo-
sition zu bekämpfen haben.

der Widerstand ge.
gen die dircctcn Relchsrathswahlen liege in dem Wider-
willen gegen die Verfaffung und in dem Festhalten des
föderativen P r i nc ips ; es gelte, einzustehen für Pr in^
cipien, welche unseren Constitutionalismus retten sollen.

D r . U r a n i t sch wies auf die Erfahrungen in
der letzten Landtagsfession h i n : die Träger der Land-
tagsmajorität wollen ihre Ideen auch in den Reichsrath
verpflanzen- in Kram sci dic Fühlung zwischen Volt

und ReichSrathsabgcordncten vollständig verschwunden,
man müsse die Znslänoc in Böhmen, Polen, dem iiü-
stculaud in's Auge fassen, welche schleunige Abhilfe
heischen. Er unterstützt d'.chcr gleichfalls den Antrag
Dr. S c h a f f e r s .

Dr. Kcesbachcr verlas eine von dem Mitglicdc
Dr. Gauster eingesendete Aeußerung in gleichartigem
Sinne, welche in der Einführung directcr Wahlen eine
Kräftignng des Reichsgcdantens, des Acwnßtscino der
Zusammeugehörigkeit erblickt.

Bei der Abstimmung wird der Antrag Dr. Schaf-
fer e i n s t i m m i g angenommen.

Concipist D i m i y ergriff sohin das Wort, um
die Idee der Bilduug emes S l o v c u i c n zu besprechen.
Er knüpfte an die Gcncralverfammlung des Vereins zur
Wahrung der Volksrcchtc an, worin Dr. B l e i weis
über die ihm vom Ausschusse gewordene Aufgabe, die
Bildung eines flovcnischcn Bcrwaltungsgcbietcs betreff
fend, Bericht erstattete. Es handelt sich nämlich darum,
aus den, verschiedenen ilrouländcrn ungehörigen sluucni-
schen Gebieten ein neues Kronland zu schaffen. D. wies
nach, daß diese Idee schon im M a r b n r g c r P r o -
g r a m m e vom 25. September 18(!5 enthalten sei,
welches auf das Octoberdiplom nnd aus das historische
Recht sich stützend, die Forderungen des slovenischeu Vol-
tes formulirte. Es follte uümlich die bis zu ocn fran-
zösischen Kriegen vereint gewesene inner-österreichische
Wandergruppe (Steicrmarl, Kärntell, Krain, Görz und
Istrien) wieder hergestellt werden.

Diese Eomdinatio» mit ihrem schwerfälligen Apva-
rate .̂'on Randlagen, nalionulcn Euricn, Gencrallandlag
und Reichstag scheiterte lietanntlich theils an der Gkich-
giltigkeit der eigenen Parteigenossen, thcils am Widel<
spruch der offcntlichcn Meinung. Aber ans der Afche
dieses Documents habe sich der Phönix Slovcnien er̂
hoben. D r V l c i w c i o habe übrigens dic prekäre»
Aussichten dieser ucuen ProgrammSlUiftagc in der ei»
wälinlcn Generalvclsamlnlniig selbst sehr offenherzig
geschildert. Die Sache sci seit Marbmg nicht cincn
Schritt weitergetommen. Bisher hade um» nichts als
Worte, die Idee müsse erst in's Volt dringe«. Biohei
hatte diese ^dcc noch kcili bestimmtes Domiclt. Zlieist
griff sie Dr. BleiwciS auf im I lhre 1848, dunu gc
wühlte ihr dcrPragcl Slavciicolign'b :m gastliches Asy!,
aber wie konnte sic dull ueistanden werden, da mal«
genöthigt lvar, deutsch zu reden? Da»n antichamblilte
die Idee bei Hofe, später verkroch sich sich in die obscn«
ren Schlupfwinkel der Presse, blieb daher nur ai,f dein
Papier, im Jahre 1861 ließ sie sich im liain.lischcn
Landtag hören, hcucr codlich dcliniiltc sie auf Tabors
lmd Vicctiligs.

l̂ioch halte Dr. Blciwcis die Idee selbst nicht für
ic>f. Ätan muffe erst noch die Geschichte zu Ralhe zic«
heu, Relmionstummcr errichten, bls in's 14 I^hrhuil«
dcrt zulüclglciscii. Wal'lim anch nicht? Alan ucrsctzc sich
ja gern auf einige Augenblicke i»'s Äiillclaltcl'.

Wenn Dr. Blciwcis sc, denke, so haben wir noch
weniger Grund, der Sache eine unverdiente Bedeutung
beizulegen. Wir wollen ihr aber auch eine Idee entge-
genhalten, jene der Erhaltung des Bestehenden, der
Einigung der Bänder durch materielle und geistige I n -
teressen. Was die slovcnischc Partei jetzt als Forderung
des Voltes hinstelle, sei nichts als aufgewärmter Födc-
ralismus. Der Panflavismuö ist todt, es lebe oer Austro-
slaviSmus, der flavifch - föderalistische Gcsammtstaat
Oesterreich, das ist wieder die Parole! I m Jahre
1805 richtete ein russisches Regierungsblatt, die „Mos-
kaner Zeitung", die Mahnung an die österreichischen
Slaven, sich zu vereinigen, dabei entschlüpfte ihm
das bcachtenswcrthc Gestandn iß, durch den Dualis-
mus müsse Oesterreich im Innern erstarken, dein müsse
entgegengewirkt werden! Der Redner zählte dann Ans-
sprüchc der stcirischen Presse über das Marbnrgcr
Programm auf, und wies anf die Denkschrift des
kärnt. Landesausschnsscö vom Sept. 1867 hin, in wel-
cher diese Bestrebungen aufs schärfste verdammt werden.
Er zeigte das Gefährliche solcher nebelhaften Ideen, wicS
anf andere Bänder hin, wic England uud die Schweiz,
wo man keiue nationale, sondern nur politische Parteicn,
nur ein Ziel — den Fortschritt — kenne. Er wies
schließlich den Widerspruch nach, der darin liege, daß die
Nationalen sich einerseits auf das historische Recht,
anderseits auf die Nationalität stützen, uud formulirte
den Antrag dahin, der Verein spreche in einer Resolu«
tion seine Ueberzeugung aus, daß die Vereinigung
Krams mit sprachvcrwandten Bezirken der Nachbar-
provinzen zunächst nicht im Interesse des österreichischen
Kaiserstaates, eben so wenig in jenem KrainS gelegen,
übrigens auch jenem Zwecke zu genügen nicht geeignet
sei, welchen man mit dieser voraussichtlich unausführ-
baren Idee zu erreichen vermeint.

I n der hierüber eröffneten Debatte gab Dcsch -
mann unter Vorweisung der Koslcr'schcu Karte
Erläuterungen über die geographische Gestaltung des Zu-
kunftsreiches Slovenicn. Er hob die Schwierigkeit bei
der Abgrenzung, eventuelle Conflicte mit dem Königreich
Italien (wegen der venctianischcn Slovcncn) und mit
der St . Stefanstronc (wegen der Oedcnbuigcr Stammes-
brüder), die Ansprüche Croatiens auf Mottling und
Tfchernembl, den Erisapfel Fiumc, die mancherlei croa-
tischen Enclaven hervor. Dr. W o S n j a t denke sich
reilich die Grenze sehr einfach, nördlich durch Spielfeld,

südlich durch Trieft gegeben, wahrend Kosler gerecht
genug sei, Trieft den Italienern zu belassen. Auch würde
das ucnc Gebiet keine natürlichen Grenzen haben, gegen
Norden müßte man es etwa verplanten. Dic gegenwär-
tigen Kronlanosgrenzcn seien dagegen natürliche, durch
die Äodcneonfiguratiml gegebene. Das Landvolk sollte
bclchil werden, ob ihm dic neue Einrichtung auch wirk-
lich Erleichterung schaffen werde. Er glanbc das Gc
gcntheil.

Wie wolle man den Landesfond z. B . in Stelen
mark theilen? Von den Orundcntlastungsgcbührcn fallen
2/4 auf Untersteiermart, das Geschäft wäre daher sin'
letzteres nnvortheilhaft. Unlcilärntcn würde den Vor-
theil der Montanindustrie einbüßen. das arme Istrien,
welches jährlich Hunger leide, müßte dann von S l >
vcnicn ernährt werden. Aber auch die geistigen Inter-
essen Krainö würden nicht gewinnen.

Nicht dic Zahl entscheide bei geistigen Leistungen.
Die kleinsten Länder zeigen oft den größten Culturauf-
schwnng. Kittc man aber auch alle Slovcncn zusam-
men, so werden sie geistig nicht mehr leisten. Gefühls'
Politik könne endlich bei Fragen der Verwaltung am
wenigsten entscheiden. Die Stärkung des österreichi>
scheu Gefühls aber fordere den Anschluß an das große
Oesterreich, dem anzugehören wir stolz sein sollen
(Beifall.)

Die Schlacht auf dem Marchfcldc, in welcher das
llcinc Häuflein Stcircr, Kärntner nnd Kraincr dcn
Sieg entschied, kittete dic deutschen und slavischen Be-
wohner der Länder auf ewig zusammen. «Andauernder
Beifall).

Dr. Ka l t cnegge r erörterte den staatsrechtlichen
Gesichtspuukt der Frage, zeigte, daß die Erfinder dieser
nebelhaften Idec das Vcrwaltlings- mit den, Staatsrecht
verwechseln, und daß man die rechtliche Grundlage der
Staatsvcrfassling, das Institut der Kronländcr anfrecht
erhalten müsse, daß die Idee keinem wirklichen Bedürf-
niß entspringe, weil sie sonst ans der Mitte des Volkes
nnd nicht ans dem Gehirn einiger Wenigen hervorgehe»'
müßte.

Nachdem noch Dcschmann hervorgehoben, wic
die Tendenz der Nationalen dahin gerichtet sei, über die
Hänftter der betreffenden Landtage an die Krone z"
apftellircn, um einen Machlfpruch hervorzurufen, und
wie nothwendig es sei. daß im Gegensatze zu dem de>
structivcn Nationalitätsprilicip das gcsammt. österrci'
chische Bewußtsein gestärkt werde (lebhafter Beifall),
wurde der Antrag D i m i t z ' einstimmig angenommen
und um!>l/, Uhr die Sitznng geschlossen.

E iugcsc i l d f t .
Diü von dcr B r a u n j c h m r i f i s c h e n N c g i c r u » H

auti^'gldciicn und von dem HaudllNl!Mani> I si d o.r B 0 >'
t >:!! , u i c s c r i n F r a n k f u r t a. M im hcutigm Alallc lw-
pfolilcncn P r ä m i rn - K osc finden sehr simlcn Absah. D"
Porthci», welche drin Publ,c»»i rlMichc», wen» rt< sich l»-i dc>»
Bcznn. dicscr 5,'ose der dnvctcii VrlNüNlnug micö soliden Haus^
;n dmcn das odm a/nannte cnicrlamilcnnnsscn gchm't, liediciil,
sind su bekannt, daß man nicht dcsondcrs darauf h!n l̂l!>'>'>!̂ '
lircmchl.

Telegraphische Wechsrlcoursc
vom l>. Ätoucmdcr.

5'pere. M'lalliqncö 5,8.30. — 5>vcrc. M.talliques mit Mai >"'°
NoUl'intü-r-Ziüscns,;». — -ipnv. Nalwnal-Aiilrhcn W.25». l M ' "
Staalt«anlrl)cn«7..^>. - Vantac!ien8(^. — Crcditaclicn^Ift.^. ^
'̂ündon N<». - Silber 11'1. — K, t. Ducalen 5,50.

Verstorbene.
, D c n << 0. O c t o b c r . Martin Signnind, Inwohucr' ^
70 Jahre, ins Eimlspilal sterbend überbiacht. ^ Mona V c n ^
nil, Häueln^gat!!», alt 40 Iahve, im Ciuilsftitat an d)l ^ ,̂
hivülähinniig, — Fräulein Maria Krenlter, Vcaintenswais'''
82 Jahre, in der Stadt Nr. 'l5, an der LniMiilchmil'l?' .^.
Maria Mauz, Inftitntöarme, all 0N Jahre, im Pcl'solgnnaM
^)ir. <l. an der Wassersucht. > ,

D e n 1. N o v e m b e r . Mariana Kmelic, Inwoh^ ' '
alt 70 Jahre, im Cimls'.'ilal an der LnnssenlahnnlNss. j , ,

D e n 2, N u v c m b e v, Dein Vnlenlm Hagar, Hc'^',,,.^.
jNnd Johanna, alt l Jahr und 5 Monate, in der Zt. Pc>" ,
uorstadt Nr. 1N2, an Fraisen. — Herr Ferdinand ^ " » . . 1
Obcriniihlermcisler. alt 5>l> Jahre, in der S t . Peters""!"
Nr. 1.̂ 2, an ber ^ungensncht, . „

D c u Z. N u v e m u e r . Anton Dvllen;, Zwllnglinj!' . ^
!!6 Jahre, im Zwll!!a,5arl,eitshanse Nr. 47. an der ^ " I „ i i -
mnnss, — Gertraud Tomäic, Bmleri». alt 53 Jahre. «>" ^ '
spital au der ^un^cnlähinnng. ^ hsi-

D c n cl. N o v e m b e r . Der Frau Maria Ziercr, ^ ' ^ ,
rin, ihr Sohn Anlon, Schustcrgcselle, alt 1l» I a h ^ . ' ' ' ^ ,
Stadt Nr. 40, an der 5,'nngciisuchl. - Autonia Kocl, ^ -,„
alt î< Jahre, im Ciuilspital nn der Wnssersncht, — ^ " . Z .
Vabschess, Gärtner, alt 7 l̂ Jahre, in der Potanavorstadt ^ l -
an der ^uiisseulähmuug. .« Ptt-

Ä n m e r t u u g I m Monate October 186» ftnd ^^e ib -
sollen gestorben, unter dicse» waren 3 ! männlichen nnd >"
lichen Geschlcchlci«. ^ ^ ^ - > - ' *

5 ^ Z 3 8 8 ^ ! 2 .. Z k

^ ! K « Z " ^ , ! ... " .
. i l i . Mg^ 32.^4 - l - ?.. " m d M lnlb ' 5 . "

<> 2 N 33s.^7 j 10.5 windstill " ic^N 3«^
' ! ( ) " . A b . 321...« r- «-« "indstill Neam ^ . ^ u '

Nachls starte Güsse. Sciroccalstrümnng " ' / ' ° ^ ' ',,bog"' ' ' '
dccte .leschlosse.i. Nc^ü abwechselnd. Um I Uhr -« 3 .<. , ^ .
^iord. sehr niedrig etwa 30" hoch, Nachmittag ?'N', ,^. de">
uöllr. Da« Tageömillel der Warine >>t>8", «»' ^-^
liormalc, ,n a Y l .

Vernnlwortlicher Redacteur: Igna; v. i l l r ' "



1897

Dl'senbcrichl. ^'Au'»'W°ss°"»<lw'»A^ m ! U 1 ! H ^ - ° " ' " ' " " ' " ' " " ' ^»d "̂ep°p!«c °°.r
Veffentliche Sckuld.

/̂ . dcs Staa:?? (?i,v 100 si,)
Geld Waarc

I n <i, W. zu 5pC>. fiir 100 fl. 55.40 55.5"»
dctto v. I , 1866 . . , . 5 .̂75, 59."5
dclto rückzahlbar (/ ) . , . 95.25» 95.50

Silbrr-Aiilchcu uou 1864 . . 69. - 69.50
Silberaul. 1865 (FrcS.) rllciznhlb

m 37 I . zu 5 pCt. für 100 ft. 71.50 78.—
Nat.-AuI.uiil I.iu.-CouP. z u 5 ^ 63.80 63.90

„ „ „ Apr.-Coup. ., 5 „ 6^.15 ^ 3l»
NttüIllPicö . . . . „ 5 „ 58.20 58 30

detto mi! Mai-Coup. „ 5 ,. 58.80 58.90
detto , . . . „4,),, 5225 52 50

Mi l Verlos, v. 1.1839 . . . 173.-5 173.75
., ,. ,. !854 . , . 79.50 79.?5

.. . „ „ „ !^i<),,u5!'0ft. 87.40 87.60
- ,, ., „ ,. 18^0 ,. 100 „ 95.— 95.25

„ ,, „ 1864,.100« 100.50 100 60
Euma-Nmtelisck, ;u 42 I.. »u»l. 83.50 ii4.—
Dnmllincii 5perc i» Silber I08 25 108.00
li. drr Kronliiuocr (fiir 100 si.) Gr.-Entl.-Ot,Iig.
Niedclöftcrrcich . zu 5"/« 86.50 «7 —
DkriMrrreich . ,. 5 „ 88.— 88 50
Salzburg 5 „ 87.— 88.—

Vi:!d Waarc
Böhmen . . . . zu 5"/o U2.— 93.—
Mährm . . . . „ 5 „ 89.25 89.75
Schichtn , . . . „ 5 „ 88.50 89,—
Slr,clm<nl . . . „ 5 „ 86.50 87.50
Uligani „ 5 „ 76.— 76 75
Temrscr-Bcmlll . . ,. 5 „ 75. - 75.50
Eraatin, und Slllvoiiicu „ 5 „ 76,25 76.50
Galizim . . . . „ 5 „ 66.50 66.75
Sirbmlnirgru . . . „ 5 „ 71.50 72.—
Bulouiua . . . . „ 5 „ 66.— 66.75
Uug. m. d. A.-^5, 1867 „ 5 ,. 75.— 75 50
Tcm,B.ni,d.V.-C. 186?,, 5 „ 7^.50 7 5 . -

Ac t i en (Pr. Sti!<!)
Nlllicüialbant 804.— 806.—
Kais«- Ferdinal,d<j-9lordbahil

zu 1000 si. (^M 1890.—1894 ^.
Htrcdit-?lnstalt ^,i 2W si, °. W, 216.40 216.60
N.i), Eecuni.-Gls.zi'500si.ö,W. 645, - 64?.—
Statöcisc»I>..Gls. zu 200 ft.CM

odcr 500 Fr 265.40 265.60
Kais. Elis. Bah,, zu 20l' ,,. <iM. 167 50 !67.75
Siid,-uordd,Äcr-V.200 „ .. 150.75 151.—
Slid.St.-, l.-vcu. u, z.-i.E. 200 st.

ö. W. oder 500 Fr. . . . 185.80 185 90

Geld Waarc
Gal.Karl-l,'ud,-«, 1.200si.2M, 2l<>,-. 210.50
«ohm. Wchbchu zu 200 si. . 1565? 157.25
Ocsl.Do,!.-Dampfsch,-Gcs. 3 ^ 534. - 535.—
Oesterreich, i'loyd iu Trich Z ^ 240,— 242.-
Wicn.DaulPfm.-Aclg, . ' . 325.— 335.—
Pester Kctteudriiae . . . , 487.— 490.—
Ailglo-Austria- Vmit zu 20> si 166.- 166.50
^omberg Czerunwiher Actirn . 172,50 173.50
Vcrsicher.-Gcsellschaft Douau . 256 - 258. -

P fandbr ie fe (für 100 ft.)
National- <
baul aus > verlosliar zu 5", 98 — - .—
<5. M. 1

Natioualb.llufo.W. vcrlllöd.5,, 92.30 92,50
llug. Bod.-Crcd,-Aust. zu 5'/, „ 91.— 91.25
Ällg. oft, Äoom-Crcdw'Austall

vcrlol!l>c>r ;u 5"/., in Silber 102.25 102 75
dto.iu33I.rMz.zu5pCt.iuö.W. 84.50 84,70

kvf^ l.pr. stück.)
Ered.-A. f. H, u, (s.z. 100fl. Ü.W. 140 75 1 4 1 . -
Dan.-Dil.Pfsch.-G.z.100fl.EM, 9 2 . - 92 50
Stadtgcm. Olm „ 40 ,. o. W, 31.— 31 50
Esterhazy zu 40 si. CM. l55.— 160.-
Salm « 40 « ., . 41 .— 4 2 . -

Geld Waa«
Plllfip zu 40 st, CM. 3150 32.—
Elary .. 40 36— 36.50
St. Oeuoiö .. 40 „ „ . 32,75 3 3 . -
Wiudischgratz .. 20 2 2 . ^ 22 50
Wulostcil! ,. 20 2150 22.50
Keglrvich „ w „ „ . 14.50 l5.5x,>
Rudolf-Stiftung 10, . « . 13.50 14 25

Wechsel (3 Mon,)

NugSburc, filr 100 st sildd. W. 96 60 96.80
FrantjiiN a.M. 100 st. dctto 36.80 97 . -
Hamblirg. fi!r 100 Mart Baulo 85 40 85.60
Loudou fiir 10 Pf. Strrliug . 115 90 116.10
Pari« siir 100 Frauls . . . 45.95 4»:.05

( l v u r s der Veldsorten
Geld Waare

K. ivtilliz-Ducatei'. . 5 ft. 56 lr. 5 N. 57 lr.
Napoleouöd'or . . 9 .. 27 « » ,. 27^ „
Rufs, Imperial« . - - „ — , , — « — „
VereilMhaler . . 1 .. 71 ^ 1 ,. 7iz ,.
Silber . . 114 ,. - „ 114 „ 25 .,

Krainischr Orundcutlaftmtg« - Obligatioiitn, Pri^
vatnotlrun«: 86 50 Geld. 90 Waar,


